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Deutſchland. 


Berlin, 10. Februar. Die Kommiſſion für 
das Verwendungsgeſetz hielt geſtern Abend ihre 
erſte Sitzung ab, welche indeſſen noch wenige Re— 
ſultate aufzuweiſen hatte. Die Phyſiognomie die- 
ſer erſten Sitzung erinnerte ſehr lebhaft an die 
Kommiſſionsſitzungen des vorigen Sommers über 
die kirchenpolitiſche Vorlage, die Parteien find dar⸗ 
auf bedacht, ſich nicht vorzeitig zu binden. Im 
Großen und Ganzen gewann man doch den Ein- 
druck, als würde ſich eine Majorität aus den Kon- 
ſervativen und dem Centrum bilden, wobei das 
Letztere allerdings in jeder Weiſe darauf bedacht 
ſein wird, ſich für den Reichstag in Betreff der 
Bewilligung neuer Steuern die Hände nicht zu 
binden. Als Wortführer der nationalliberalen 
Partei trat Herr Hobrecht auf, der überwiegend 
die gegen den Entwurf ſprechenden Bedenken her 
vorhob. 

Als Regierungskommiſſarien waren anweſend 
für das Finanzminiſterium Miniſterialdirektor Burg- 
hart und Kreishauptmann Eilers, für das Mini- 
ſterium des Innern Geh. Ober - Regierungsrath 
Heerfurth. Es handelte ſich um zwei Punkte. 
Zunächſt wurde der Antrag geſtellt, die Regierung 
möge über die Kreisbudgets ein reicheres ftatijti- 
ſches Material vorlegen. Die Kommiſſarien er- 
klärten hierauf, es würde wahrſcheinlich nicht mög⸗ 
lich ſein, in kurzer Friſt ein wirklich brauchbares 
und werthvolles Material zu beſchaffen. Sie woll- 
ten indeſſen den Antrag noch einmal in Erwägung 
ziehen und heute Rechenſchaft darüber ablegen, 
was ſich in der Angelegenheit thun laſſe. In 
Jolge deſſen wird heute eine Subkommiſſion mit 
den Regierungskommiſſarien zuſammentreten, wäh- 
rend die Kommiſſion ſelbſt keine Sitzung hält. 

Der zweite Gegenſtand, der zur Erörterung 
kam, war die Frage, wie das Wort „unverkürzt“ 
zu interpretiren ſei. Die Erträge der neuen 
Reichsſteuern und der Steuererhöhungen im Reiche 
(nicht aber die Reſultate des naturgemäßen An- 
wachſens der Steuern aus ſich heraus) ſollen „un⸗ 
verkürzt“ zu den im Geſetze bezeichneten Zwecken 
verwendet werden. Der Regierungskommiſſarius 
erläuterte dies, daß dieſe Erträge nicht zu den 
Staatsverwaltungsausgaben in Anſpruch genom- 
men werden ſollen, gleichviel, wie hoch ſich die 
Matrikularbeiträge ſtellen. Es wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß dieſe Erklärung in ſchriftlicher 
Formulirung zu den Akten der Kommiſſion gege- 
ben werden möge. Die Erfüllung dieſes Wunſches 
wurde für heute zugeſagt. 

So war die Diskuſſion in zwei Vorbehalte 
ausgelaufen, und es ſtellte ſich jetzt trotz verſchie— 
dener Anläufe als unmöglich heraus, vor Erledi⸗ 
gung dieſer Vorbehalte die Debatte in geordneten 
Bahnen weiter zu führen, und die Sitzung wurde 
ſchon um halb zehn Uhr geſchloſſen. 

— Anknüpfend an den von der „Gegen- 
wart“ veröffentlichten Briefwechſel zwiſchen dem 
Feldmarſchall Grafen Mollke und dem Profeſſor 
Bluntſchli haben die ruſſiſchen Delegirten der in— 
ternationalen Konferenz, welche im Jahre 1874 
in Brüſſel ſtattgefunden hat, an das „Journal de 


St. Petersbourg“ ein Schreiben gerichtet, welches 
die Gründe für die Theilnahme des ruſſiſchen Gou- 


vernements an jener Konferenz zu motiviren be- 
ſtimmt iſt. Die Delegirten erklären zunächſt, daß 
fie nicht umhin können, ſich vor der großen Auto- 
rität des Grafen Moltke zu beugen, um dann zu 
erläutern, weshalb es ſich empfehle, die Kriegs 
geſetze und Kriegsgewohnheiten zu fixiren. Im 
Kriegszuſtande komme es vor allem darauf an, 
daß ein jeder ſeine Pflichten kenne, zumal bei der 
Würdigung und der Beſtrafung der Verbrechen 
und Vergehen in Kriegszeiten eine den internatio- 
nalen Beziehungen faſt nachtheiltge Ungewißheit 
herrſche. In dieſer Hinſicht wird insbeſondere mit 


den Francstireurs eremplifisirt, bei denen es fih Ludwig feſtzuſtellen. 


frage, ob ſie „als Bürger, welche die heiligſte der 
Pflichten erfüllen“, oder in gleicher Weiſe wie die 
Seepiraten behandelt werden ſollen. Wie ſolle 
man von dem Befehlshaber, dem Offizier, dem 
Soldaten und der nicht militäriſchen Bevölkerung 
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tlich 50 Pfennige, 


unter der Bevölkerung verbreitet würden, jeder⸗ 
mann, da er ſeine Rechte und Pflichten genau 
kenne, in der Lage wäre, die einen auszuüben und 
die anderen zu erfüllen. Dies ſei das Ziel der 
Deklaration der Brüſſeler Konferenz und auch das- 
jenige des vom Institut de droit international 
ausgearbeiteten Handbuches geweſen. Die rujfi- 
ſchen Delegirten geben zugleich der Hoffnung Aus- 
druck, daß die Adoption dieſer Grundſätze die nor⸗ 
male Entwickelung der internationalen Beziehungen 
weſentlich fördern würde. 

„Denn wenn der Krieg,“ ſchließt die Zu- 
ſchrift, „große Tugenden ins Licht ſetzt, ſo häuft 
er doch auch viele Leiden und Ruinen. Dieſe ver- 
mehren ſich in dem Maße, als die Civiliſation 
fortſchreitet. Es wäre unzuläſſig, daß derſelbe 
Fortſchritt, welcher die Werke der Wiſſenſchaft und 
Kunſt in dem großen menſchlichen Bienenkorbe ver- 
vielfacht, nur fürchterliche Mittel der Zerſtörung in 
die Hände der Gewalt geben und ihr ein weiteres 
Feld zur Ausführung eröffnen ſollte. Zwiſchen 
dieſen beiden Strömungen ein gerechtes Gleichge- 
wicht herbeizuführen, iſt eine Pflicht für Alle. Es 
iſt aber auch ein Intereſſe für Alle, denn kein 
Staat könnte vergeſſen, daß der Sieger von heute 
der Beſiegte von morgen ſein kann.“ 


— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ läßt ihrem 
geſtrigen Artikel über Gambetta, der beun⸗ 
ruhigend gewirkt hat, 
friedlichere Ausſichten eröffnet. 
kel lautet: 

„Der Antagonismus, welcher in Frankreich 
auf äußerem mehr noch als auf innerem Gebiete 
zwiſchen der Politik der Regierung und der Poli- 
tik des Herrn Gambetta, zwiſchen der Strömung 
des Friedens und der Strömung des Krieges be— 
ſteht, ſcheint zu einem zeitweiligen Stillſtande ge- 
kommen zu ſein. Nachdem ſeit mehreren Wochen 
die Zeitungen der Gruppe Gambetta, zu welchen 
neuerdings hinſichtlich der äußeren Politik auch 
das „Journal des Debats“ gerechnet werden muß, 


Der heutige Arti- 


ſich bemüht hatten, der Anſchauung Eingang zu 
verſchaffen, daß ein großes Volk mit großer Po- 


litik den Krieg nicht allzuſehr ſcheuen darf, ward 
der parlamentariſche Angriff gegen die Regierung 
in Form einer Interpellation über die Orientfrage 
regelrecht eingeleitet. 


terpellanteu dabei erlitten hat, ſowie der große Er- 
folg der Rede des Miniſters Barthelemy Saint— 
Hilaire berechtigen zu der Annahme, daß die fried⸗ 


liche Strömung wahrſcheinlich die ſiegreiche bleiben 


wird, ſo lange wenigſtens, wie die gegenwärtige, 
entſchieden friedliche Stimmung aller übrigen euro- 
päiſchen Regierungen fortdauert. Die friedliche Rich- 
tung empfiehlt ſich ſchon alleln dadurch, daß es 
zur Zeit in Europa kein Kabinet giebt, welches 
nicht jeden Krieg vermieden ſehen möchte. Allen 
Kabineten iſt daher die gegenwärtige franzöſiſche 
Regierung ein erwünſchterer Kollege, als eine mehr 
oder weniger kriegsroth gefarbte, welche etwa an 
die Stelle träte. Eine Regierung von der Frie- 
denspartei befindet ſich ipso facto inmitten des 
gleichgeſtimmten europäiſchen Konzerts, während 
eine Regierung mit vermutheten kriegeriſchen Ten- 
denzen, ſeien dieſelben direkt gegen Deutſchland 
oder zunächſt auf Spielen mit griechiſchem Feuer 
gerichtet, heute gleichbedeutend ſein würde mit 
Frankreichs gänzlicher Iſolirung.“ 

— Die liberale Preſſe aller Schattirungen 
ſtellt ſich einſtimmig auf die Seite des Herrn 
v. Bennigſen und weiſt das Auftreten des 
Herrn v. Ludwig in der ſchärfſten Weiſe zurück. 
Die Streitfrage der Berechtigung des Duells in 
politiſchen Kämpfen wird vielfach erörtert. Ueber 
dieſe Seite der Sache haben wir uns bereits ge⸗ 
äußert. Weiter aber wird in der Preſſe der Ver⸗ 
ſuch gemacht, die „Hintermänner“ des Herrn von 
Dieſe Erörterungen würden 
uns zu weit in das Gebiet der Hypotheſen hinein⸗ 
führen. Wir erwähnen von dieſen Muthmaßun⸗ 
gen nur auf der einen Seite die Aufnahme der 
v. Ludwig'ſchen Rede in der von bekannter Seite 
inſpirirten „Deutſchen Landesztg.“, andererſeits das 


erwarten, daß fie die Pflichten der Humanität und Zuſammentreffen des überraſchenden Angriffes mit 


der internationalen Civiliſation erfüllen, wenn dieſe den heftigen Beſchwerden der ultramontanen Preſſe 


Pflichten nicht genau beſtimmt ſind? Man habe 
deshalb geglaubt, daß wenn die an die Spitze der 


Civiliſation geſtellten Staaten ſich über gewiſſe auf eigene Hand gehandelt habe, wird übereinftim- 
Prinzipien einigen könnten, dieſe Regeln aber ko- 
difzirt und unter den Armeen ſowohl, als auch 


über den Ausſpruch v. Bennigſens von dem „evan- 
geliſchen Kaiſerthum“. Daß Herr v. Ludwig nicht 


mend feſtgehalten. 
Zu der Darſtellung, welche die „Deutſche 
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Landeszeitung“ von der Affaire Bennigſen-Ludwig 
gegeben hat, iſt zu bemerken, daß die von Herrn 
v. Ludwig eigenhändig geſchriebene ſchriftliche Er⸗ 
klärung, die ſich in den Händen der Herren von 
Guſtedt und v. Griesheim befindet und von dieſen 
veröffentlicht worden iſt, die Darſtellung dieſer 
Herren und nicht diejenige der „Deutſchen Lan- 
deszeitung“ beſtätigt. Einen Vorbehalt, dem Ehren- 
rath feines Bataillons Mittheilung machen zu wol- 
len, hat Herr v. Ludwig mit keinem Worte aus- 
geſprochen. 

Die Einladungsliſten zu dem in Ausſicht ge- 
nommenen Diner werden in dieſen Tagen in Um- 
lauf geſetzt werden; die Konſervativen und das 
Centrum haben es abgelehnt, die Einladungen von 
Fraktionswegen zu unterſchreiben. 
läßt ſich über deren Stellung zur Sache einſtwei⸗ 
len nicht ſagen. 

Ein großer Theil der Konjervativen nimmt 
übrigens fortgeſetzt Veranlaſſung, ihre unbedingte 
Billigung des von Herrn v. Bennigſen eingeſchla- 
genen Verhaltens auszuſprechen. 


engliſche Gouverneur der Kolonie Natal, hat ein 
Ultimatum an die Boeren von Tranevaal geſandt 
mit der Aufforderung, 
fen niederzulegen. 
der Boeren, 
Boeren-Regierung, die aus Heidelberg unter dem 
29. Januar eine Antwort ſandte. 
weiſen das Wort Rebellen, deſſen ſich Colley be- 
dient, mit Entrüſtung zurück, ebenſo die Unterſtel⸗ 
lung, als ob ihre Führer ein unſchuldige 
mißgeleitet und übel berathen hätten. 
ren aufs neue ihre Lopalität gegen die britiſche 
Krone und ihre Bereitwilligkeit, durch den Anſchluß 
an einen ſüdafrikaniſchen Staatenbund auf deren 
Wünſche einzugehen. 
mit einer Zurücknahme der Annexion, mit der An- 
erkennung ihrer wieder hergeſtellten Republik unter 
einem Protektorat. 
einmal im Jahr aufgehißt werden. 
Vorſchläge verworfen werden, ſo müßten die Dinge 
ihren Lauf nehmen, aber „Gott, der Herr, werde 
ein Einſehen haben“. 
Colley, 
Feindſeligkeit gegen Natal hege, und proteſtirte 
gegen die Anſammlung feindſeliger Truppen auf 
Natals Grund und Boden. 
Bauern, 
wüſtend, nach Norden ziehen würden. 
luſte in dem Treffen von Langs-Nek geben die 
Boeren auf 14 Todte und 10 Verwundete, die- 
jenigen der Engländer dagegen auf 334 Todte an. 
Die engliſchen Garniſonen in Transvaal (Preto- 


einen zweiten folgen, der 


Die Niederlage, welche Herr 
Gambetta in der Perſon des ihm ergebenen In- 


Leydenburg, Ruſtenburg und Marabaſtadt) halten 
ſich noch, im übrigen ſteht das ganze Land unter 
holländiſcher Verwaltung. 
haben vergeblich verſucht, von Natal her Lebens- 


Einfuhr von Waffen und Schießbedarf nach dem 
Oranje-Freiſtaat verboten, was die dortigen Boe- 
ren ſehr verſtimmte. 
ſehr gereizte Stimmung zwiſchen Engländern und 
Holländern und man glaubt, daß weitere Truppen- 
ſendungen der heimiſchen Regierung nöthig fein 
werden. 
Patrouille von 650 Mann unter Oberſt Car- 
rington auf etwa 8000 Baſutos, die einige Schan- 
zen beſetzt hielten und zu feuern begannen. 
antwortete ihnen mit Granaten ohne Verluſte auf 
irgend einer Seite. 
Clarke ſollen durch den Bartly-Paß in das Ba⸗ 
ſutoland einrücken. 


gefahr 18 Meilen von hier entfernten Hauptquar⸗ 
tier eben eingelaufene Depeſche meldet, daß die 
von dort heute unter ſtarkem Geleit abgeſandte 
Poſt durch einen zahlreichen Feindestrupp zurück⸗ 
getrieben wurde. 
quartier ſtehen zwei oder drei Reiterabtheilungen 
er Boeren. 
unterbrochen. 
einem Angriff bedroht. 
bar ſehr kritiſch. Zufolge eingetroffener Meldun⸗ 
gen ſtehen 500 Holländer vom Oranje - Freiftagt 
an der Grenze unter Waffen, auf der einzigen 
Straße, auf der ſich quer durch ihr Gebiet die 
Stellung von Laings-Nek umgehen läßt. 
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werfen Schanzen auf, um den Engländern dieſen 
Weg zu verlegen. 

Durban (Natal), 8. Februar. Die Boeren 
haben die Poſtverbindung zwiſchen dem engliſchen 
Lager vor Langs-Nek und Newcaftle abgeſchnitten 
und dürften vorausſichtlich auch die dortige Tele⸗ 
graphenverbindung zerſtören. Eine Abtheilung der 
Boeren in der Stärke von 1000 Mann iſt im 
Rücken des linken Flügels der engliſchen Truppen 
eingetroffen; derſelbe dürfte das Gebiet des 
Oranje-Freiſtaates paſſirt haben und ſcheint einen 
Angriff auf das dicht bei Neweaſtle gelegene Fort 
Amiel zu beabſichtigen. (Der lang erwartete 
Schachzug der Boeren, General Colley mit ſeinen 
geſchlagenen Truppen von Newcaſtle abzuſchneiden 
und wo möglich ſeine Vereinigung mit den im 
Anmarſch befindlichen Verſtärkungen zu verhindern, 
iſt alſo endlich ausgeführt oder wenigſtens verſucht 
worden. Die Angabe, daß die betreffende Abthei⸗ 
lung der Boeren durch das Gebiet des Oranje⸗ 
Freiſtaats marſchirt ſei, wird ih wahrſcheinlich als 
Unwahrheit erweiſen. Sollte England, wie das 
ja mehr als wahrſcheinlich iſt, in dieſem Kampfe 
ſiegen, jo wird man natürlich alle richtigen oder 
falſchen Angaben hervorſuchen, die zu geeigneter 
Zeit eine Annexion auch des Oranje -Freiſtaates 
beſchönigen könnten.) En 

Durban, 8. Februar. General Colley hat 
ein Regiment und vier Geſchütze abgehen laſſen, 
um die Straße nach Neweaſtle vom Feinde zu 
ſäubern. Es hat bereits ein Treffen mit den 
Boeren begonnen. 


Provinzielles. 3 2 oe - 
Stettin, 11. Februar. In Bezug auf das 
Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879 hat das 
Reichsgericht wieder eine wichtige Entſcheidung ge⸗ 
fällt. Nach derſelben iſt der Fabrikant verfälſch „ 
ter Nahrungsmittel, welcher ſeinen unmittelbaren 
Abnehmern (den Händlern) die Beſchaffenheit der 
Waare mittheilt, wohl aber weiß, daß feine Ab⸗ 
nehmer unter Verſchweigung der Verfälſchung die 
Waare in den Handel und Verkehr bringen und 
das kaufende Publikum täuſchen, ſtrafbar und fallt 
unter die Strafbeſtimmung des § 10 Nr. 1 des 
Nahrungsmittelgeſetzes, wonach mit Gefängniß und 
Geldſtrafe derjenige beſtraft wird, welcher zum 
Zwecke der Tauſchung im Handel und Verkehr 
Nahrungs- oder Genußmittel nachmacht oder ver- 
fälſcht. 

— Nach § 36 des Geſetzes vom 1. Mai 
1851 ändern Ab- und Zugänge während des 
Veranlagungsjahres an der einmal veranlagten 
Steuer nichts; nur wenn nachgewieſen werden 
kann, daß durch den Verluſt einzelner Einnahme- 
quellen das Geſammteinkommen um mehr als den 
4. Theil vermindert worden, darf eine Ermüßigung 
der Steuer gefordert werden, jedenfalls müſſen bis 
einſchließlich des Monats, in welchem der Antrag 
auf Ermäßigung geſtellt iſt, die fällig gewordenen 
Steuerraten entrichtet werden. Nachdem hierzu 
das Oberverwaltungsgericht vor zwei Jahren den R 
Rechtsſatz ausgeſprochen hat, daß Anträge auf Er- 
mäßigung der Steuer wegen Verluſtes einzelner 
Einnahmequellen, nach Ablauf des Jahres, für 
welches die Veranlagung erfolgt iſt, überhaupt 
nicht mehr berücksichtigt werden dürfen, müſſen die 
Steuerpflichtigen noch vor dem 1. April d. J. die 
Zurückerſtattung der zu viel erhobenen Beträge für 
das laufende Steuerjahr fordern. 2 

— Von den in der letzten vorjährigen 
Schwurgerichts⸗Periode zu Köslin verhängten zwei 
Todesurtheilen iſt das gegen den Handelsmann 
Julius Blumenthal in Bärwalde wegen Ermor- 
dung der Wittwe Hüeke in Gramenz gefällte von 
Sr. Majeſtät in lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
umgewandelt worden, die gegen den Arbeiter Hein⸗ 
rich Gehrke aus Ernſthof bei Bublitz erkannte 
Todesſtrafe dagegen hat die königliche Beſtätigung 
erhalten. Es iſt dies unſeres Wiſſens das dritte 
Todeeurtheil, welches der König während feiner 
20jährigen Regierungsdauer unterzeichnete. Der 
nun dem Tode entgegengehende Arbeiter Gehrke 
empfing ſein Urtheil in der Schwurgerichtsſitzung 
vom 27. Oktober v. J., in welcher er das Ver⸗ 
brechen des Gattenmordes zu verantworten hatte. 2 
Er war ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebener, 
roher Menſch, der die Sorge für die Familie Ir 
diglich ſeiner Frau überließ und um den Vorwür⸗ 
fen über feinen lüderlichen Lebenswandel zu ent⸗ 
geben, ſchließlich den entſetzlichen Vorſatz faßte, 
Sie ſich ſeiner Frau durch Mord zu entledigen. Die 


Etwas Weiteres 


Ausland. 
Kapſtadt, 8. Februar. General Colley, der 


am 23. Januar die Waf⸗ 
Joubert, der Oberbefehlshaber 
beförderte das Schriftſtück an die 


Die Boeren 


Volk 
Sie erklä⸗ 


Sie würden zufrieden ſein 


Auch ſolle die britiſche Flagge 
Sollten dieſe 


Gleichzeitig ſchrieb Joubert 
daß die Transvaal-Republik keine 


Es heißt, daß die 
wenn geſchlagen, hinter ſich alles ver- 
Ihre Ver⸗ 


2 
“ 
> 


Potchefſtroom, Standerton, Wakkerſtroom, 


Die Transvaal-Boeren 


aufzutreiben. Die Kap-Kolonie hat die 


In der Kapſtadt herrſcht eine 


Im Baſutoland ſtieß am 3. d. eine 


Man 
4000 Mann unter Oberſt 


Neweaſtle, 8. Februar. Eine aus dem un- 


Zwiſchen hier und dem Haupt- 


Die Verbindungslinie iſt vollſtändig 
Neweaſtle iſt für heute Nacht mit 
Die Lage iſt unverkenn⸗ 


That führte er am 4. Juli v. J. aus, indem er 
feiner im Bette ſchlafenden Frau mit einem Küchen- 
meſſer den Hals durchſchnitt. 

— Am Sonntag beginnt im Victoria 
Theater Herr Direktor Schenk mit ſeinem 
„Caglioſtro-Theater“ einen Cyklus von Vorſtellun⸗ 
gen, welche in jeder Weiſe intereſſant zu werden 
verſprechen, denn das bereits veröffentlichte Pro- 
gramm verſpricht die mannigfachſten Abwechſelun⸗ 
gen, darunter auch Geiſter- und Geſpenſtererſchei⸗ 
nungen, die ſchwebenden, ſingenden Engelsköpfe, 
die Lattenmenſchen u. A. m. Wir werden nach 
Eröffnung der Vorſtellungen Gelegenheit nehmen, 
noch näher auf das Gebotene einzugehen. 

— Dem Schullehrer Nicolaus zu Pflug- 
rade, im Kreiſe Naugard, iſt das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen worden. 


Stadt⸗Theater. 


Br „Iphigenie auf Tauris.“ Schau- 
* ſpiel in 5 Aufzügen von W. v. Goethe. — Iphi- 
* genie ... Frau Lewinsky ⸗Precheiſen, 
8 als dritte und vorletzte Gaſtrolle. 

25 Unſere moderne Zeit und ihre Geſchmacksrich⸗ 
2 tung kann ſich nicht mehr oder nur mit Gewalt 


noch zu den Dramen des klaſſiſchen“ Alterthums 
erheben, ſie iſt auf zu weite Abwege und in zu 
tiefe Sümpfe gerathen und Niemand weiß, ob 
und wann ſie einmal wieder ſich ſoweit regenerirt 
4 haben wird, daß ſie ein Wiederbeleben der Antike 
für geboten und zeitgemäß hält. Jedenfalls fehlt 
heute der Gegenwart das Verſtändniß, das die 
Vergangenheit bereits beſeſſen hat, und ob die Zu⸗ 
kunft je noch die geiſtige Höhe, welche Schiller 
und Goethe einſt geſchaffen und gekräftigt haben, 
erreichen wird, mag dahingeſtellt bleiben. 

In Form und Inhalt weiſt das herrliche 
Goethe'ſche Drama „Iphigene auf Tauris“ mehr 
1 als ein ſonſtiges Werk dieſes Titans auf das 
klaſſiſche Alterthum hin und ſtellt einer würdevollen 
Aufführung enorme Schwierigkeiten entgegen, da 
ſeine ganze Mirkung auf dem verſtändnißvollen 
Vortrag der herrlichen poetiſchen Dialoge und Mo- 
nologe beruht, die eine antike Deklamationsweiſe 
verlangen. Wir freuen uns, geſtehen zu können, 
daß unſere Erwartungen für die hieſige Aufführung 
in Etwas übertroffen wurden, und gebührt dem 
Fleiß der Darſteller alle Anerkennung, da fie vor- 
trefflich memorirt hatten. Gelang auch den Her- 
ren Neumann (Oreſt) und Rub (Pylades) 
des Sprechen der herrlichen Verſe noch nicht ganz 
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zu ſehr in der Gegenwart lebten und Geberden 
und Rezitationsweiſe ſich nur ſelten den Anforde- 
rungen der griechiſchen Tragödie anpaßten, ſo muß 
doch anerkannt werden, daß die ganze Aufführung 
ſich ziemlich auf der Höhe ihrer Aufgabe hielt und 
daher anf die leider ſchrecklich ſpärlich erſchienenen 
Zuhörer einen nachhaltigen, würdevollen Eindruck 
ausübte. Beſonders gilt dies natürlich von der 
Vertreterin der Titelrolle, die einen bewunderungs⸗ 
würdigen Totaleindruck hervorzurufen vermochte. 
Frau Lewinsky ⸗Precheiſen gab uns eine 
vollendete Darſtellung der Iphigenie und danken 
wir ihr für dieſen Genuß hiermit perſönlich. Ihre 
i Erſcheinung, ihre Deklamation, ihr Spiel war 
0 einfach prächtig. Ihre Stellungen, ihre Drapirun- 
ö gen des Gewandes, das langſame gleichzeitige He⸗ 
ben der beiden Arme, die, wie der ſchöne Nacken, 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 


von 
Ewald Auguſt König. 


1 Erſter Band. 
ES 1. Kapitel. 


1) Am Brunnen. 

Die Badeſaiſon in K. hatte glänzender denn je 

begonnen. Die Zahl der Kurgäſte überſtieg bereits 
das fünfte Tauſend, jeder Bahnzug brachte neue 
Schaaren, und jeden Tag erſchienen neue Geſich⸗ 
5 ter, neue Toiletten auf dem Korſo im Kur- 
garteu. - 
’ Immer lebhafter wurde das Gedränge und Ge- 
woge am Trinkbrunnen und in der Nähe des 
Orcheſters, und die guten Bewohner des kleinen 
berühmten Badeſtädtchens freuten ſich der reichen 
Ernte, die dieſe vom heiterſten Wetter begünſtigte 
Saiſon ihnen verhieß. 

Seit zwei Tagen erſchien auf dem Korſo eine 
junge, hübſche Dame, die durch ihre elegante Toi⸗ 
8 lette und die Reichhaltigkeit und Koſtbarkeit ihres 
Schmuckes Aufſehen erregte. Ihr dunkler Teint, 
k das reiche, ſchwarze Haar und die blitzenden Gluth⸗ 

augen ließen die Ausländerin erkennen. Sie kam 

aus dem ſonnigen Italien. — „Thereſina Jarini, 

Wittwe aus Mailand, wohnhaft bei dem Hof⸗ 

Be“ apotheker Ludwig Hornberger,“ jo ſtand fie in der 
E Kurliſte verzeichnet. Einer ſo jungen, ſchönen und 
reichen Wittwe konnte es an Verehrern nicht fehlen, 
. die kleine geſchwätzige Zofe, die ihr ſtets auf der 
Promenade folgte, fand ſchon am erſten Tage gar 
oft Gelegenheit, neugierige Fragen zu beantworten 
und klingenden Dank dafür in Empfang zu neh- 
men. Bei dieſen Fragen allein war es nicht ge- 
blieben, mehrere Herren hatten verſucht, ſich der 

Italienerin zu nähern und ein Geſpräch mit ihr 

anzuknüpfen, aber fie waren jo kurz und ſtolz ab- 
gefertigt worden, daß ſie nicht wagten, den Verſuch 

zu wiederholen; nur ein Franzoſe, der Vikomte 

Erneſte de Tourmont, ſchien vor den Augen der 

jungen Wittwe Gnade gefunden zu haben. 

Er war mindeſtens vierzehn oder fünfzehn Jahre 
älter als ſie, eine hohe, ſchlanke Geſtalt mit einem 


A N EEE 


RN: % 


55 


DFN 
’ 5 85 


— * ur 


im Geiſte der Dichtung, da beide in ihrem Ton 


wie gemeißelt erſchienen und der Künſtlerin zuwei⸗ 
len das Ausſehen einer antiken Statue gaben, 
brachten vorzügliche Wirkungen hervor. Hierzu 
geſellte ſich nun die geiſtig durchdachte Sprache der 
Künſtlerin, die von einer verſtändnißvollen Auf- 
faſſung zeugte. Sollen wir einzelne Momente aus 
der faſt durchweg gelungenen Leiſtung des geſchätz- 
ten Gaſtes erwähnen, ſo wollen wir dies thun in 
Bezug auf ihre Erzählung von Tantalus im erſten 
Art, auf die Scene mit Pylades, in der ſie die 
neueſten Greuel ihres Hauſes erfährt und die ihr 
Gelegenheit gab zu dem ergreifendſten ſtummen 
Spiel, auf die Nachricht vom Leben des Oreſt und 
auf das Parzenlied. Jede einzelne Scene in ihrer 
verſchiedenſten Bedeutung athmete überzeugendſte 
Wahrheit. Der düſtere Ernſt und die ſinnende 
Monotonie, die aue dem Parzenlied ſprachen, 
wirkten erſchütternd. Die verehrte Künſtlerin wurde 
von dem kleinen Häuflein Getreuer mit Beifall 
überſchüttet. Neben dem Gaſt verdient Herr 
Kreutzkamp als Thoas die größte Anerkennung, 
der nicht nur in Bezug auf die oben erwähnten 
äußeren Schwierigkeiten, ſondern auch in Bezug 
auf die richtige Darſtellung ſeines Charakters Herr 
und Meiſter ſeiner Aufgabe war. Der Kampf 
des menſchlichen Gefühls mit dem barbariſchen 
Grimm, der im Innern dieſes „edlen Mannes“ 
tobt, kam zu gelungener Verkörperung. Herr 
Neumann war als Oreſt nicht ſchlecht, doch 
hätte ſein erſtes Auftreten etwas ruhiger, ſchwer⸗ 
müthiger ſein können, damit die Steigerung bis 
zu dem wahnſinnigen Schmerzensausbruch ſich etwas 
natürlicher hätte vollziehen können. Einzelne Mo- 
mente, ſo die Erzählung von den Leiden Oreſt's, 
waren ſogar recht hübſch. Herr Rub gab ſich 
als Pylades ſehr viel Mühe, ſprach auch ſeine 
Verſe meiſt richtig und verſtändig, doch fehlt fei- 
| nem Organ eben alles, um im Drama größere 
Wirkung erzielen zu können. So gelangte das 
Heroiſche ſeines Charakters aus ſeinem Munde zu 
der entgegengeſetzten Bedeutung. Herr Lederer 
ſpielte den Arkas zu modern. Die Inſcenirung 
war dem Geiſte der Dichtung entſprechend einfach. 
Frau Lewinsky⸗Precheiſen wird heute 
Abend als Kriemhilde in Hebbels „Nibelungen“ 
J. und II. zum letzten Male auftreten und hat 
die Direktion in richtiger Würdigung der Verhält⸗ 
niſſe für dieſes Gaſtſpiel die Dutzendbillets gil— 
tig erklärt. Hoffentlich genügt dieſe Aenderung, 
um die leeren Häuſer von der Tagesordnung zu 
ſetzen. 
HV. 


Vermiſchtes. 

— Der Aberglaube in ſeiner naivſten Ge- 
ſtalt iſt heutzutage noch viel weiter verbreitet, als 
mit dem Stolze auf das Jahrhundert der Aufklä⸗ 
rung eigentlich vereinbar iſt. Der Aberglaube be⸗ 
herrſcht noch weite Kreiſe und dort nährt er feinen 


Mann, den gewiſſenloſen Schlaukopf nämlich, wel⸗ 


cher die Befangenheit auszunützen verſteht. Zu 
einem ſolchen Schlaukopf, der dem Rufe, in die 
Zukunft ſchauen zu können, wenigſtens nicht aus 
dem Wege gegangen war — man darf ihn nicht 
allzufern von der Metropole der Intelligenz ſuchen 
kam ein Leidbeladener mit der Frage, wie 
lange ihn wohl die Laſt der Armuth noch drücken 
würde. — „Sieben Jahre lang,“ lautete die Ant- 
wort. — „Sieben Jahre!“ ruft erſchreckt der Fra- 


ausdrucksvollen Geſicht, jeder Zoll ein Edelmann, 
und wer die Beiden beiſammen ſah, der mußte 
geſtehen, daß ſie ein ſchönes Paar bildeten. Der 
neue Morgen brachte neue Erſcheinungen, und unter 
dieſen fielen ſofort ein Herr und eine Dame auf, 
die aus einer Seitenallee kommend, Arm in Arm 
langſam dem Brunnen zuſchritten. 

Sie waren Beide nicht mehr jung, die Dame 
zählte einige Jahre mehr als ihr Begleiter, und 
hat die Aehnlichkeit in ihren Zügen, wie auch in 
Wuchs und Haltung, legten die Vermuthung nahe, 
daß fie Geſchwiſter ſeien. 

Ein ſchwarzer Vollbart umrahmte das gebräunte 
Antlitz des Herrn, ungeduldige Erwartung ſpiegell e 
ſich in ſeinen ſcharfmarkirten Zügen, die dunklen 
Augen ſchweiften ſuchend über die Menge, mit 
kalten, faſt höhniſchen Blicken denen begegnend, 
die neugierig ihn betrachteten. 

Ueberhaupt ſprach aus den Augen Beider nur 
herzloſe Kälte, jene berechnende Herzloſigkeit, die 
mit eiſerner Willensſtärke gepaart, rückſichtslos nur 
den eignen Vortheil verfolgt, und dem Grund- 
ſatze huldigt, daß der Zweck jedes Mittel heiligen 
muß. 

„Wenn fie wirklich hier iſt, ſo muß fie in 
dieſer Stunde uns hier begegnen, Annunziata,“ 
ſagte der Herr in franzöſiſcher Sprache, und auch 
der Ton ſeiner Stimme ließ wachſende Ungeduld 
erkennen, „wir müſſen uns darüber ſo raſch wie 
möglich Gewißheit verſchaffen, denn —“ 

„Sie iſt hier, Luigi,“ unterbrach ſeine Schweſter 
ihn ruhig; „ſie ſelbſt hat mir geſagt, daß ſie auf 
Anordnung ihres Arztes hierher zur Kur reiſen 
müſſe, und was hätte ſie veranlaſſen können, mir 
eine Unwahrheit zu ſagen?“ 

Der Marcheſe Luigi Morloni fuhr mit der 
ſchmalen, ariſtokratiſchen Hand, an der ein Foft- 
barer Solitär blitzte, langſam über den ſchwarzen 
Bart. 

„Sie koͤnnte meine Abſichten errathen haben und 
ſich ihnen entziehen wollen,“ ſagte er beſorgt, „Du 
nimmſt die Sache zu leicht, Annunziata, Signora 
Farini —“ 

„Verlierſt Du ſchon jetzt den Muth?“ fiel fie 
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ger; „ſieben lange Jahre noch? Und dann, was] von einander abweichenden Nachrichten bezuglich 


wird mir dann geſchehen?“ „Dann werdet 
Ihr es gewohnt ſein,“ gab der Prophet zurück, 
deſſen unbarmherziger Humor jedenfalls von aner- 
kennenswerther Offenheit war. 

— (Eine Annonce von König Karl II.) Im 
„Mercurius Politicus“ vom 28. Juni 1660 fin- 
det ſich eine Anzeige des Königs Karl II., der ein 
großer Hundefreund war, über den Verluſt eines 
ſchwarzen Hundes; dem Wiederbringer wird eine 
große Belohnung verſprochen. Befürchtete der 
König, daß die eine Annonce es nicht thun würde, 
oder war er ein jo enragirter Freund des Annon- 
cirens — genug, am darauffolgenden Tage er⸗ 
ſchien mit Bezug auf denſelben Hund eine neue 
Anzeige, die vermöge ihrer Faſſung die Vermuthung 
als berechtigt erſcheinen läßt, daß der König ſelbſt 
ihr Autor geweſen. Die kurioſe Annonce lautet: 
„Wir müſſen wiederholt die Aufmerkſamkeit auf 
einen ſchwarzen Hund lenken, der die Mitte hält 
zwiſchen einem Windſpiel und einem Wachtelhund. 
Außer einem Strich auf der Bruſt befindet ſich 
nichts Weißes auf demſelben; der Schweif iſt ein 
wenig geſtutzt. Es iſt der eigene Hund Sr. Ma- 
jeſtät und wurde ohne Zweifel geſtohlen, denn der 
Hund war weder geboren, noch erzogen in Eng- 
land und hatte ſeinen Herrn nie verlaſſen. Wer 
immer den Hund findet, möge in Whitehall vor- 
ſprechen, denn der Hund war am Hofe beſſer be- 
kannt, als Diejenigen, ſo ihn geſtohlen haben. 
Will man denn nicht aufhören, Se. Majeſtät zu 
beſtehlen? Darf er ſich keinen Hund halten? Die 
Stelle dieſes Hundes (obzwar ſie beſſer iſt, als 
mancher meint) iſt die einzige Stelle, auf welche 
Niemand Anſpruch erhebt.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien 9. Februar. Kronprinz Rudolf hat 
heute Abend ſeine Reiſe nach dem Orient ange- 
treten. 

In der Sitzung des Budgetausſchuſſes er⸗ 
klarte der Unterrichtsminiſter auf eine Anfrage in 
Betreff der Angelegenheit der Prager Univerſität, 
daß die Regierung die berechtigten Anſprüche des 
czechiſchen Volkes auf Ausbildung in feiner Mut⸗ 
terſprache mit Einſchluß der Univerſitätsſtudien an⸗ 
erkenne. Er habe verfügt, daß in den nächſten 


Tagen eine Enquete - Kommilfion in Prag zuſam⸗ ſtatteten die Großfürſten dem Staatsſekretär Kar⸗ 


mentrete, welche Detailbeſtimmungen erwägen und 
beantragen ſolle, die für den Fall nothwendig ſein 
würden, wenn es zur Errichtung einer Univerſität 
mit czechiſcher Unterrichtsſprache kommen ſollte. 
Sobald dieſe Verhandlungen abgeſchloſſen ſein 
würden, werde die Regierung ihre Beſchlüſſe faſ⸗ 
ſen. Nach ſeiner (des Miniſters) perſönlichen An⸗ 
ſicht könne eine Trennung der Lehrkörper innerhalb 
der Fakultäten der jetzigen Hochſchule nur auf le⸗ 
gislativem Wege erfolgen. Der Miniſter ſchloß 
mit der Verſicherung, daß keine Ernennungen von 
Profeſſoren mit der Tendenz erfolgen würden, das 
Stimmenverhältniß in den Lehrkörpern der jetzigen 
Hochſchule zu verändern. 

Trieſt, 9. Februar. Der engliſche Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel, Goſchen, iſt heute hier ein⸗ 
getroffen und hat ſeine Reiſe ſofort auf der Nacht 
„Iris“ fortgeſetzt. 

Petersburg, 10. Februar. Die „Ag. Ruſſe“ 
beſpricht den gegenwärtigen Stand der griechiſch⸗ 
türkiſchen Frage und weiſt auf die verſchiedenen 
reiflich überlegt und die Wege uns vorgezeichnet, 
die nach unſerer Ueberzeugung zum Ziele führen 
müſſen? Ueberlaß es mir, die Sache einzufädeln 
und vertraue Dich ohne Bedenken meiner Führung 
an, ich glaube, Dir bemieſen zu haben, daß ich 
vor Schwierigkeiten und Hinderniſſen nicht zu⸗ 
rückſchrecke. Die kleinen Unbequemlichkeiten einer 
Badekur kann ich Dir freilich nicht erſparen, unſer 


Aufenthalt hier muß einen Zweck haben, damit die 


Abſicht nicht gar zu ſehr hervortritt.“ 


Der Marcheſe nickte ſchweigend, fie waren am Lippen ein trotziges Lächeln umzuckte, „er beſchul⸗ 
Brunnen angelangt, er ſtreckte die Hand aus, um digt mich, ein Glas zerbrochen zu haben, das er 


das Glas in Empfang zu nehmen, das ihm der 
Brunnendiener überreichte. Aber kaum ſiel ſein 
Blick auf das jugendlich friſche Antlitz dieſes Die- 
ners, als das Glas auf den Steinplatten des 
Fußbodens klirrend zerbrach. 

Einige Sekunden lang blickte der Marcheſe ſtarr 
den jungen Mann an, dann grlff er haſtig an 
ſeine Stirn, als ob ein Schwindel ihn plötzlich 
erfaßt habe. 

„Wie ungeſchickt!“ ſagte er ärgerlich, jetzt der 
deutſchen Sprache ſich bedienend. „Das war Ihre 
Schuld, ich hatte das Glas noch nicht angenommen, 
als Sie es fallen ließen.“ 

Dem jungen Manne ſchoß bei dieſem ungerechten 
Vorwurf das Blut heiß in die Wangen. 

„Ich muß mir erlauben, dagegen zu proteſtiren,“ 
erwiederte er mit gezwungener Ruhe; „nicht ich, 
Sie ließen das Glas fallen, übrigens kommt es 
auf ein zerbrochenes Glas mehr oder weniger 
nicht an.“ 

Annunziata hatte bereits ihre Börſe hervorgeholt 
und eine Geldmünze auf den Tiſch geworfen, ſie 
legte ihre Hand auf den Arm des Bruders und 
ſchien ihn durch einen warnenden Blick darauf 
aufmerkſam machen zu wollen, daß er durch dieſen 
Wortwechſel die Neugier der Badegäſte heraus- 
fordere, die immer dichter ſie umringten. 

„Ich bleibe bei meiner Behauptung,“ nahm der 
Marcheſe noch einmal das Wort, und ſein Blick 
ſtreifte dabei mit dem Ausdruck verachtender Ge- 
ringſchätzung den ſchlanken, blonden Jüngling, in 


ihm abermals ins Wort, und der ſcharfe, ſchnei-]deſſen tiefblauen Augen es zornig aufblitzte; „ſolcher 
dende Ton ihrer Simme verriet), daß fie gewohnt] Unverſchämtheit dürfte der Kurgaſt nicht ausgeſetzt 


war, ihn zu beherrſchen. 


„Haben wir nicht Alles werden!“ 


derſelben hin. Während einige Blätter melden, 
der engliſche Botſchafter bei der Pforte, Goſchen, 
habe die Miſſion gehabt, in Berlin eine Kollektiv- 
preſſion der Mächte auf die Pforte vorzubereiten, 
melden andere, daß die Pforte keine Konzeſſionen 
machen werde. Die „Agence Ruſſe“ meint, man 
könne annehmen, daß die Wahrheit zwiſchen die⸗ 
ſen beiden einander widerſprechenden Verſtonen liege 
und daß eine der weniger direkt bei der Orient- 
frage intereſſirten Mächte die Initiative ergreifen 
würde, um eine Löſung herbeizuführen, die auf 
eine friedliche Weiſe die türkiſch-griechiſche Diffe- 
renz beendigen könnte. 

Petersburg, 10. Februar. Nach allen bier 
vorliegenden Nachrichten darf die chineſiſche Frage 
als in guter Abwickelung begriffen angeſehen wer⸗ 
den. Graf Orloff Davidoff, Sohn der Gräfin 
Peter Schuwaloff aus erſter Ehe, iſt bei Göͤktepe 
ſchwer verwundet. 

Paris, 10. Februar. Die Neuwahl Duguss 
de la Fauconnerie, welcher bekanntlich die Reihen 
der Kaiſerlichen verließ, um Republikaner zu wer⸗ 
den, iſt der Gegenſtand eines erbitterten Zeitungs- 
kampfes zwiſchen Bonapartiſten und Gambettiſten. 
5 ſoll zum Geſandten im Haag beſtimmt 
ein. 

Alle Miniſter ſtimmten in der Kammer gegen 
die Eheſcheidung. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Der öfter 
reichiſch-ungariſche Botſchafter, Freiherr von Calice, 
wird morgen ſein Beglaubigungsſchreiben bei der 
Pforte überreichen. 

Derwiſch Paſcha ſoll zum Militärkommandan⸗ 
ten von Albanien ernannt werden. 

Belgrad, 9. Februar. Die Skupſchtina nahm 
in ihrer heutigen Sitzung die Vorlage der Regie- 
rung betreffend die Unabhängigktit des Richterſtan⸗ 
des in der Generaldebatte mit großer Majorität 
an. Die Mehrheit der Redner ſprach ſich gegen 
die Erhöhung der Richtergehalte und gegen die Be- 
willigung eines Kredites behufs Penſionirung un⸗ 
qualifizirter Richter aus. 

Rom, 9. Februar. Der Papſt hat die Groß⸗ 
fürſten Nikolaus und Peter von Rußland in feier⸗ 
licher Audienz empfangen und fi ſodann mit den- 
ſelben längere Zeit privatim unterhalten. Später 


dinal Jacobini einen Beſuch ab. 

London, 9. Februar. Der Prinz von Wales 
und der Herzog von Edinburgh treten ihre Reiſe 
nach Berlin am 24. Februar an. 

Aus Newyork, 8. Februar, wird gemeldet: 
Stündlich laufen Berichte über furchtbare Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Kalifornien und zahlreiche Men⸗ 
ſchenverluſte ein, Dampfer fahren über die inundir⸗ 
ten Ebenen, um Menſchen und Vieh zu retten. 

London, 10. Februar. Parnell iſt geſtern 
Abend von Paris, wohin er ſich in finanziellen 
Angelegenheiten der Liga begeben hatte zurückge⸗ 
kehrt. Gerüchtweiſe verlautete, es ſei ein Haftbe⸗ 
fehl gegen Parnell erlaſſen worden. en 

Waſhington, 9. Februar. Der Senat und . 
die Repräſentantenkammer hielten heute eine ge- 
meinſame Sitzung ab behufs Zählung der Stim- 
men für die Präſidentenwahl. James A. Gar- 
field und Arthur wurden ſchließlich für ordnungs⸗ 
mäßig zum Präſidenten reſp. Vizepräſidenten der 
Vereinigten Staaten definitiv erklärt. 


Er hatte ein anders Glas ergriffen und wollte 
eben ſich entfernen, als ein kleiner, lebhafter Herr 
den Kreis der Umſtehenden durchbrach und zwiſchen 
die Beiden trat. 

„Badekommiſſar Graf Stromberg!“ ſtellte er e 
ſich dem Marcheſe mit einer flüchtigen Verbeugung | 
vor, während er fein goldenes Augenglas auf die 
Naſe klemmte, „Sie haben eine Beſchwerde?“ 

„Jawohl, gegen dieſen Mann!“ erwiderte der 
Marcheſe, auf den Brungendiener deutend, deſſen 


ſelbſt fallen ließ. Ich will nicht, daß der Sacht 
welter Folge gegeben werde, ich habe das Glas 
bezahlt, damit iſt für mich die Angelegenheit erle⸗ 
digt, aber es wäre wünſchenswerth, daß den Brun⸗ 
nendienern etwas mehr Höflichkeit anempfohlen 
würde.“ 

Sie waren während dieſes kurzen Geſprächs 
in eine Allee eingebogen, der Marcheſe ſtellte 
ſich und feine Schweſter vor, und Annua⸗ 
ziata äußerte ihr Bedauern darüber, daß dieſer 
unangenehme Vorfall ihnen ſchon am erſten Morgen 
begegnet ſei. 

„Ich glaube Ihnen die Verſicherung geben zu 
können, daß er ſich nicht wiederholen wird,“ er⸗ 
widerte Graf Stromberg, mit ſeinem dünnen 
Spazierſtöckchen einen zierlichen Lufthleb aus⸗ 
führend. 

„Sie wollen jenen Brunnendiener entlaſſen?“ 
fragte der Marcheſe raſch. „Das wäre mir unan⸗ 
genehm —“ 

„Verzeihen Sie, von einer Entlaſſung dieſes 
Mannes kann ſchon deshalb keine Rede ſein, 
weil er nicht in unſeren Dienſten ſleht,“ unter- 
brach der Badekommiſſar ihn mit einer leichten, 
abwehrenden Handbewegung. „Auguſtus Romeo 
Hornberger, wie unſer origineller Hofapotheker 
ſeinen Pflegeſohn getauft hatte, fügte ſich wohl 
nur widerſtrebend dem Befehl ſeines Vaters, ale 
er mit meiner ſpeziellen Erlaubniß das Amt eines 
Brunnendieners ohne Gehalt und ohne Anſpruch 
auf die üblichen Trinkgelder übernahm. IA 
werde nun mit dem Apotheker Rückſprache nehmen 
und ich zweifle nicht, daß meine Mittheilungen ge- 
nügen, ihn zur Aufhebung jenes Befehls zu ver: 
anlaſſen. - 1 


2 Bekanntmachung. 


— 


N 


j 


verkaufen oder gegen ein Gut zu vertauſchen. 
118.000 9. Miethsertrag 7000 M. 


in der Unterſtadt iſt Todesfalls und Theilungs halber 


Br . ehrlich. 
4 4 Vogler, Magdeburg. —.—— —.— au = n 
ER 9: a2 \ j 1 


„Das klingt ja Alles 555 ſeltſam,“ ſagte An- nahm den Hut ab, um ſich mit einer Verbeugung magſt Du errathen, wir ſprechen ſpäter noch zu Annunziata, nachdem die erſten Grüße gewech⸗ 
nunziata, die mit ihrem Bruder einen raſchen, be- zu verabſchieden. darüber.“ N N jelt waren, „weshalb verſchwiegen Sie mir, daß 
deutungsvollen Blick gewechſelt hatte. „Sie inter-“ „Auguſtus Romeo Hornberger!“ ſagte Annun⸗ Annunziata blickte ihren Bruder fragend an, Sie ebenfalls zur Kur bierher kommen würden? 
eſſiren mich für den jungen Mann, dem das ziata leiſe und ein böſer Zug umzuckte ihre Mund- und ein Zug der Befriedigung glitt über ihr Ant- Wir hätten ja die Reiſe gemeinſchaftlich machen 
Schickſal kein angenehmes Loos beſchieden zu haben winkel, „Erkannteſt Du ihn wieder?“ litz, als fie den energiſchen Ausdruck feines Geſich⸗ können!“ f l 
ſcheint.“ „Augenblicklich!“ erwiderte der Marcheſe mit tes bemerkte. f „und wie glücklich würde mich das gemacht 
5 - gepreßter Stimme, „und hätte ich noch einen „Iſt es nicht eine ſeltſame Fügung des Schick. haben! erwiderte der Marcheſe in lebhaftem Tone. 
„So ſchlimm iſt es nicht,“ erwiderte der ah Zweifel hegen können, die Narbe über dem rechten ſals, daß gerade Hornberger ſich des Kindes Aber im Augenblick Ihrer Abreiſe wußten wir 


giann „ ines. Arge würde ihn beſeitigt haben.“ annehmen mußte? 5 > leider noch nicht, daß mein Hausarzt mir dieſe 
und Au uflus Romeo wird ſich ihnen wohl fügen „Du mußteft nicht, daß er noch lebt?“ . ge n ene u 
müſſen . er einſt den reichen Pflegevater be⸗ „Nein, aber ich vermuthete es.“ Betrachtung den Anſchein hat,“ erwiderte er achſel “ „So find Sie auch leidend?“ fragte die ſchöne 


: inge, zuckend. „Ah, endlich!“ fuhr er tiefaufathmend fort, Frau bedauernd. 
erben will. Ich kenne die Geſchichte des jungen en r dor kommt ask ig 5 Du Kat „Daß mein Bruder es im Laufe der Jahre 
Mannes nicht ausführlich genug, um fie Ihnen zogen 8 Herrn, der ſie begleitet?“ geworden iſt, wird Sie nicht befremden können, 
mittheilen zu können; ich weiß nur, daß ein dunkles, „Nein, wozu auch ? Sie hätten mir ſelbſt Un- Annunziata heftete die dunklen Augen forſchend meine theure Freundin,“ ſagte Annunzlata ſeuf⸗ 
bis heute ungelöſtes Geheimniß feine Herkunft annehmlichkeiten bereiten können, Du weißt Ja, auf das elegante Paar, das langſam näher zend, „und es war dringend nöthig, daß er ſich 
umhüllt, daß er alß kleiner, von feinen Angehö- wie mißtrauiſch fie if. Und Ben muß er der Yan aus all' den häuslichen Sorgen und Unannehm⸗ 
ngen verlaſſener Knabe hier im Kurgarten gefun-] Erſte fein, der mir hier begegnet! „Ich erinnere mich nicht, ihn je geſehen zu lichkeiten einmal herausriß, ein tiefes und weiches 
den wurde, und daß Hornberger damals ihn on „Fürchteſt Du, ſchon darin ein böſes Omen haben,“ ſagte fi, „es wird eine Badebekannt- Gemüth wie das ſeinige muß auf die Dauer ſh⸗ 
Kindesſtatt aufgenommen hat. Irre ich nicht, ſo zu erblicken?“ ſpottete feine Schweſter. „Freilich, ſchaft ſein.“ Inen unterliegen.“ 
deutete die Sprache des Kindes darauf hin, daß wen Du bei der nächſten Begegnung mit ihm, In der nächſten Minute trafen die beiden Paare; „Und in dem Befinden Ihrer Frau Gemahlin 
es aus Italien hierher gebracht worden war; aber wieder jo unvorſichtig biſt? —“ zuſammen. Signora Farini ſchien im erſten Augen- iſt noch immer keine Beſſerung eingetreten?“ wandte 
das iſt auch Alles, was man von ſeiner Herkunft „Ich werde es nicht fein, weil ich alsdann vor- blick keine Worte finden zu können für die ange- Thereſina ſich zu dem Marcheſe, der mit tiefbe⸗ 
weiß, alle Bemühungen, das Dunkel zu lichten, bereitet bin,“ fiel der Marcheſe feiner Schweſter nehme Ueberraſchung, die dieſe unerwartete Begeg- trübter Miene verneinend das Haupt wiegte. 
ſollen erfolglos geblieben ſein.“ in die Rede. „Uebrigens glaube ich, daß ich nung ihr bereitete. ) 

Der Graf war bei den letzten Worten ſtehen ſelbſt die Begegnung herbeiführen werde; Hornberger „Ich ſollte Ihnen zürnen, daß Sie mich nicht (Fortſetzung folgt.) 
geblieben, er ließ das Augenglas nieberfallen und ſoll ein reicher Mann fein und — das Ulebrige auf dieſe Freude vorbereitt haben,“ wandte ſie ſich 
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Se e e Die Brauer-Akademie zu W. Geuiunnliſte.⸗Silberlotert 
Stettin, 10 Pehrer. Better Regen. Taub. + 1. 16 rauer - Ademle ZU orms, inul E 1 ber otterie 
Wind ©. 3 e 5 ſoweit die Looſe aus unſerer Collecte ent⸗ 
EN wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb jetzt mit größerer Mälzerel und Brauerei verbunden, beginnt den Sommercurſus am 1. Mai — Programme 
196-306, serinaer 170.193, weißer 200— 208, per und Auskunft durch Die Direction: Dr. Sehneider. a nommen ſind. 
ä Collationirt du ch den bei der Ziehung funzirenden 
atar Dr. G. Rartels. 
Hamburg, den 1. Februar 1881. 
18148 258 73 314 52 53 424 518 20 29 56 92 651 
703 14 19 28 57 852 
19030 50 97 123 241 311 407 65 542 87 93 605 
6 31 33 57 77 709 14 25 53 950 74 89 
20016 83 135 239 74 79 457 76 507 40 621 58 80 
98 700 59 61 892 956 
38048 140 214 50 54 373 91 456 522 76 87 
710 83 88 813 20 49 53 944 
39014 86 168 235 61 302 37 438 523 30 41 
777 856 71 93 


Einladung zum Abonnement auf die 51626 27 79 155 286 350 76 483 515 672 94 946 


Am 7., 8. und 9. I 


die II. Schlachtvieh-Ausstellung in Dresden 


in den Räumen des Central:Sctachtviehmarktes, Leipzigerſtr. 35 b, ſtatt. 
Das Programm und Anmeldeformulare find durch die Direction des Central⸗Schlach hofes und I 
Schlachtoiehmarktes in Dresden, ſowie durch das Bur- au des Dresdener landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 


Vereine in Freiberg zu be,iehen. > 
Das Ausstellungs-Comiie. 


Mais unverändert, ver 1000 lg ameril. 139 —142. 

Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Kler loko pet 
April: Nat 239 Bf., per Seplember⸗Oktober 253 Bf. 

Küböl behauptet per 100 Kigr. loko ohne Faß bei 
KI 54,5 Bf., per Februar 53 Bf., per Arrte⸗ Nat 53 
— per Mai⸗Juni 53,75 bez., per September⸗Oectober 


Spiritus feſter per 10,000 Liter / loke ohne Faß 
52,3 bez., per Februar 52,7 nom, wer übte 
53,6 bez, per Maf⸗Juni 54,2 bez, per Juni⸗Juli 55,1 
bez., per Juli⸗Auguſt 55,7 bez. 

Betroleum rer 50 Klar. lolo 10,10 — 10,15 tr bez 


Familien⸗Nachrichten. 


52011 111 79 376 413 58 77 500 22 88 645 56 85 
892 968 

53076 111 365 91 438 88 527 59 62 72 602 44 
56 712 62 64 71 910 11 77 

54137 70 76 200 54 312 88 89 411 34 68 588 601 
782 96 98 805 79 960 88 


Die Ablieferung der Gewinne erfolgt vom 8. Februar 
. an im Reſtaurations⸗Gebäude des Gartens und zwar 


bis auf Weiteres in den Morgenſtunden von 10—1 Uhr. 
Die Gewinne werden nur gegen Rückgabe der betreffen: 


Looſe ausgeliefert. Die Gewinne müſſen in erhalb 
Berlobt: Fräulein Thereſa Schultz mit Herrn Auguſt 3 Monat iehung abgeforder d 
Sie (Teleben Eimenhorft) : en nach der Ziehung abgefordert werden, 


2 7 x B 7 | idrigenfalls dieſel zu Gunjter der Zoologiſch 
e e e N — Illuſtrirte Zeitung für Toilette und Handarheiten. Geſellſchaft defuller  Winionthne B5 eder. le 


f 2 : ihre Gewi eingeſandt ab ü n ſi 
See fewald hdi 2 Friedrich a Sen? g ; 5 bie 5 5 Pa 8 Sal dagen alder dene 
Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


ſtieg Nr. 7, wenden; dieſe Herren fin) bereit, die Ge⸗ 
— Charlotte von Kathen (Putbus) winne gegen Nachnahme ihrer Speſen den Betreffend en 
zu überſenden. 7 


Au bieſiger Anſtalt iſt die Stelle der Oberwäſcherin . 
zu beſetzen Gehalt jährlich 600 Mark und freie 
Station. Perſönliche Meldungen geeigneter Perſonen 
werden bis zum 10. März cr. von unſerer Inſpection 
ö 

Eberswalde, den 8. Februar 1881. 


Direction der Landirren⸗Anſtalt. 


Bei Durchſicht des illuſtrirten Buches: „Dr. Atry's 
Heilmethode“ werden ſogar Schwerkranke die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen, daß auch fie, wenn nur die rich⸗ 
tigen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heilung 
erwarten dürfen. Es ſollte daher jeder Leidende, ſelbſt 
wenn bei ihm bislang alle Medic in Bene eweſen, 
ſich vertrauensvoll dieſer dewährten Heilmethode zu⸗ 
wenden und nicht ſäumen, obiges Wert anzuſchaffen. Fi 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. Fi 


2_ Gicht: und Rheumatismus⸗ 57 ich 90 

Leidende finden in dem Buche „Die Gi t 

3 die bewährteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 

phbaften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
bet veralteten Jäuen noch die laugerſetnte Heilung 
br n. — Proſpect gratis und franco. Gegen Ein⸗ 

g von 1 M. 2 Peg. wird. Dr. Airn's Heilmethode“ 


| Jährlich erfcheinen: a 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 
und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und Tiſchwäſche. Fernen 
finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 
Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in r e en 
Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und! nn eee 
n Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; irifche Spigen- | Fr. nee 2 8 
arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc., die ver⸗ 8 
Vor zehn Jahren. [Nein Tapiferie, Slack, Site, Sriwlititen, Sie, Filer Gun, ane, Für Stuckateure. 
Aus ungedruckten Tagebüchern eines Civiliſten und Rahmen-Arbeiten; geklöͤppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn 2.5] Lin große Partie der neueften Mobelle für Außen. 
— Hr Moſaik in S eidenzen „Tu ch ꝛc. und Phant aſie-Arbeiten jeder Art. und Innen⸗Berz'erungen ſollen billig verkauft werden 


on 1 Y d pl 4 48. 
; nme 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für ale Gegenfände ver — 
Rittergutsbeſitzer, z. Z. des franz. Krieges Delegirter Garderobe R Gr assm an n 7 8 


Zahntechniker. 
Sprechſtunden von 8—6 Uhr kl. Domſtr 10, 1 Treppe 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


f 

u 1. das Bucd, Die franco überall hin 

vers ichter s Deriege-Auftalt in Letpſig. 
9 — — [7 


400 Muſtervorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Soutache ıc. 
der freiw. Krankenpflege bei der Maas⸗ ‚ 9 ] 

4 Bog 8. Preis 50 f. . ſowie zahlreichen Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in 
Der Ertrag der Brochure iſt für die Humanſtäts⸗ Kreuzſtich - und Weißſtickerei. 


zwecke des Vaterländiſchen Frauenvereins beſtimmt. 7 
Narddeuſſhe Suchdruderei u. Berlageamfalt.| Pie Auflage (n 5 Dre, Papierhandlung, 

Berlin SW., Wilhelmſtraße 32. Ne uflage (in deutſcher Sprache) beträgt S ch ul ze ft ra fe 9 

Eine ſeſt Jahren mit gutem Erfolg be⸗ gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 0 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
per Buch 15, 17, 20, 25 u. 30 Pf. 
Patentkonzepte, 

per Buch 30, 35, 40, 45, 50 u. 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 

per Buch 20, 25, 30, 40, 45 u. 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 


; zoͤſiſcher, italieniſcher, holländiſcker, däniſcher, ſchwe⸗ 

aun 1. fel nern e lfLoſeer, algen, ngen, angarifäer ane e. 

Witte I olfT. Apfclallee 39 miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 302,000 

Silberwieſe Wieſen⸗ Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 

Der ilberwieſe, Wieſen⸗ 175 de ya London, Philadelphia und New⸗ 

; ort, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stock— 

ſtraße 3, velegene Lagerplatz holm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt, Jung⸗ 
ft zum 1. April 1851 anderweitig zu bermiethen. bunzlau und Prag. 

J. Neues, wir. . Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


—.. — — , , ——.— Bl, n 
Eine volfiänoige Reſtauration mit Yopi dlu a BET er Buch 55, 60 u 5 Pf. 
e da uinſtge W n e unb allen Buchhandlungen und Poſtämtern. . per Buch 55, nd 65 Pf 


e er 
Le, e ee Neeb . ¶ : . ̃U ß . | 
Ein Grundſtück, 


* WT. 2 7 8 1 1 
zur Bettcherei oder einer Fabrikanlage geeignet, if zu N . 9 Poſtpapiere m Quart, 


pet. Ob. Au verp. Nähere Wreiteftr. 65 In Laden. — Soeben erſchien: * . a an 30, 5 40, 45, 
Ein Preußischen! i 0, 53,60 u 70 9. 
Haus Das Staatsrecht der Preußiſchen Monarchie. Poflpapiere in Oktar, 

per Buch 10, 15, 20, 30 u. 35 Pf. 


ſofort zu verk. Näheres gr. Oderſtr 26, 3 Tr. 


i Dr. Ludwi 2 8 
Eine Grügmpie im beften Weksiebe i Dig zu ver Butter ee Bern arg 


£ Appellations⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſident a. D. : : \ 
kun PR Witwe Stlex in Warſow Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Poſtpapiere in Kabinctformat 
V f * Erſte Lieferung. Subſcriptionspreis 2 Mk. zu 20, 25 und 30 Pf. 
er auf oder Tauſch. Die vierte Auflage des berühmten Nöcneihen Werks. das den Forderungen der Wiſſenſchaſt Ferner alle Sorten Kouverte, wie 


; je hi wie denen der Pr xis in gleich ausgezeichneter Weiſe genügt, wird 5 Bände umfaſſen und, um die Anſchaffung 5 

Ein Haus in Magdeburg, neuer Stadtteil, iſt au durch allmählichen Bezug zu erleichtern, in etwa 20 Lieferungen zum Subſeriptionspreiſe von 2 M für die Aktenkouverte, Geldkouverte x. in allen 
Preis Lieferung ausgegeben werden Dusch die ſehr weſentlichen Ungeſtaltungen, welche i folge der Wit rent] größeren und kleineren Formaten zu den 
dieſe neue Auflage e fahren hat, iſt dieſelbe auch für die Veſitzer früherer billigſten Preiſen. h 
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Offerten unter . W. 708 an Hansenstein e bed fenen Rechts 


Pin - 
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von Grossberger & Kurz und A. W. 


„„ S c c IN IRA 
een e eee 
SL w } 9 4 
Papierhandlung, n e 4 
Schulzenſtraße 9, Bollwerk 35. g 5 Kl. Domstrasse 10 b. N 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager an 6 Neue $ 

Schreibutenſilien, 7 Chemische Wasch- Anstalt, 80 

wie: 0 HKunst- Färberei. 0 6 
Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 u. 5 Pf., . Druckerei, Reinigung von Garderoben, 0 


Bleiſtifte, polygrades, in 5 ver⸗ 


empfiehlt sich zum Färben aller seidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe, Bedrucken ge- € 
f " ET ; A 
ſchiedenen Härten, ſechseckig, naturpolirt, a 


färbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und Herren- 
garderoben und Reinigen von Long-Shawls bei den billigsten Preisen. 


Winter-Paletots, Mäntel und Ueberzieher 


0 
zu 4 2 1 
werden zertrennt auch unzertrennt gereinigt und in allen Färben gefärbt, 0 


nn 
— — 


> 


== 


Faber, a 10 und 15 Pf, J ͤ ¶⁰ͥqꝙ¼vd ee. 3 
Bleiſtifte, polygrades, feinſte dd gd SF IL 
in zwölf verſchiedenen Härten, ſechseckig 


an dab, er . W. riese“ Für Klempner und Lampenhändler. 


Bleiſtifte aus ſib iriſchem Gra⸗ Den Verkauf unſerer i i | 
phit (Grube Alibeſt) in zwölf Kriſtall-Illuminator⸗Lampen, 


verſchiedenen Härten, von A. W. Faber, Petroleumlampen ohne Cylinder, 
a 25 Pf. mit verbeſſertem Brenner (höchſte Leiſtungsfähigkeit, 28 Kerzen 
Die aus ſibiriſchem Graphit allein Leuchtkraft) wollen wir unter billiger Preisſtellung in die Hände wohl⸗ 
von A. W. Faber gefertigten Blei-⸗frenommirter Fachleute legen. 
ſtifte ſind wegen der Reinheit und Rührige Geſchäftsmännner erzielen mit dieſem ungemein abſatz⸗ 
Gleichmäßigkeit des Graphits die fähigen Artikel ſehr günſtige Nefultate. 


beſten, welche heute exiſtiren, und Schubert & Sorge, 

3 5 . 

55 . Fabrikanten der Kriſtall⸗Illuminator⸗Brenner 

d . 1 

für alle künſtleriſchen Zeichnungen N 

geradezu unentbehrlich. zig, | F 
Notizbleiſtifte a 5 und 10 Pf., N 
Portefeuillebleiſtifte in den ele⸗ 


/Siieriahfäfen: 


ganteſten Facons, a 10 und 15 Pf, 8 8 8 er | Allein echte, patentirte, rühmlichst 
Portefeuille und Notizbleiftifte aus 128 1 . „bekannte 

ſibiriſchem Graphit, a 15 Pf, | A Chemische Fabrik (gegründetiß26, lizarin Schreib x Copir Iinle , 
ee e ee cee , © Alizafin-Schreib-Tinte Salus 


schwarze & farbige , 


uin ee Anthracen Copir. Tinfe lau schwarz) beten. 


Künſtlerſtifte mit ſibiriſchem Graphit, 5 Sr. 8 sage a 
50 und 55 Pf., . Net infensiu wiglette Gapir-Tinte sc 
e : 3 Pf G © h N; 
Doppelſtifte a 85 fi 9 ER keien sl Das dam Geschehen > 
A. Toepfer, Holieferant, | F 


Mönchenstrasse 19. 
Haus- und Kücheneinrichtungen, 


. 8 2 212: * 
Vis tiefschwarze Schreibtinte ce 


Durch Wasser nicht verwischbar. eG e 
Lampen, Kronen, Ampeln ete, Sehr beliebt wegen Güte und Biliigkeit. S HE@N A 
Artikel zu Geschenken, Er Aulagmphie Tinte PR Kerpen ain, —— 
Orfevrerie Christofle, Pe Unübertroffene Qualität! Ausser. N "Tarben, Wüschezeichnentinten, 
Garten- u, Balkonmöl;el, Gartenspritzen, Badewan- ordentliche Veberdruckfähigkeit. S Tintenputver ir. 


nen mit Heizofen, Douchapparate, Wäscherollen, 
Wringe- u. Waschmaschinen, eis. Bettstellen in 30 
Mustern nebeneinander, Closets, Bidets, Meid, Re- 
gul.-Füllöfen. — 

Kompl. Preiskourt, auf Wunsch gratis u. franco. 


Preisgekrönt auf der Weltausstellung in Wichtig für jeden Haushalt! 


Sydney 1879: pro Kilo M. 2,50. Fabrik für pro Kilo M. 2.50. 


Malakoff, Univerſal⸗Fußboden⸗Glanzlack 


> — von Paul Kaufhold, Berlin, SWW., Ritterſtraßſe 62. 
Benedictiner Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fußboden⸗Glanzlack zu erfinden, 
welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe und Deckkraft übertrifft, dieſer Fußboden⸗C lanzlack kann 2 mal 

hintereinander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs ſofort betreten werden Jeder⸗ 


h t mann ift im Stande, ſich nach meiner Anweiſung mit geringen Koſten einen hochfeinen Fußboden⸗Glanzlack 
AT reuse, herzuſtellen. 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, = — —— — == 


Kronenstrasse 17. x . a — — — 
Echte Dinte zur Waſche, Billige Bor deaux-Weine, 


nuauslöſchlich in der Wäſche ſowie jede vaſſende chemiſch analyſirt und für Rei f 
. che- inheit garantirt. 
3 auc N fir. re Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Preben Tiefe ich: 
ftiddexei he aut lz, Frauenſtraße 44. Nr. 1. 1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux⸗Meédoe 12 


0 
T 


gt M. 
Nr. II. 1 Kiſte, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Médoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 
Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 
4 Flaſchen Margaa r ii er 
incluſive Kiſte gegen Nachnahme. 
Bei größeren Beſtellungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Mouate Ziel gegen Tratte. | 


II. Hofmann & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a. M., Weißfrauenſtraße 18. 


face Berl 5 


Annoncen-Pächter 
deutscher, französ., dsterr., hell. u. schweiz, 
Zeitungen · 


2 


NS 


PART. 


TETTIN. 
Behörden, Verwaltungs‘ D 1028 
len und Privaten 2 


. 
— empfohlen 


1 Lagerplatz an der Oder 3 
mit auch ohne Wrak rwohnung, Stallung und Remiſen 
hat zum 1. Juli ev auch früher miethsfrei 

Wiz. Helm, Pölitzerſtr 94. 


5 ser Stellenſuchende jeden Berufs placirt 


E. Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. Oscar Lieh- 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextraot mit Eisen. reiht verdauliches Risenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen,, Chemiealien, deutsche und ausländische 8 ialktäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19, 


Niederlagen in fast sümmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


4 
Yon 2 oh en 
Iadugtre 


und empfiehlt ſtets das Bureau Germania, 
Dresden. 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft und Deſtillation 
ſuche ich zum baldigen Eintritt einen Lehrling 
C. F. Franke, 
Stettin. 
Für mein Materialwaaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofortigen 
Eintritt einen Lehrling. 


8 Du 


Hermann Dittmer, 


Cr... Fi Tüchtige Agenten | Ä34„Thelin-Thenier. 
Fuhrleute, Steinſchlaͤger Slate ung Yrämienkoofen ea weggehen I Nur noch kurze Zeit u 


erhalten lohnen de und dauernde Beſchäftigung bei dem Theilzaͤhlungen werden gegen gute Proviſion und Auftreten der vorzüglichen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Schulzenstrasse 41. 


Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Naeul Stamm-Frühstück: a 55 Pfg., inel, 
1/, Liter Wein 90 Pig. 

Table d'hote von punkt 1—4 Uhr. 
Convert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Saupers von 7 bis 12 Uhr, a Bm, 
1,50 und Rm. 2,00. 

= Meute Mittag- Menu: Consomme 
mit Einlauf, Klops à la Königsberg, Cotelettes 
de mouton à la Soubise garnis de Carottes, 
Carré de veau aux concombre, avec pommes 
de terre frites & la frangaise. Apfelmus et 
Selerie en Salat, Butter et Käse. 


XI | e n 
Nierensehnitzel 
0 sauee madere, 
à Portion 50 Pf. 


Speisen » la carte in grösster 
Auswahl zu leder Tageszeit. Schüs- 
seln Majonnaise von Hummer, Huhn, Fisch u. 
Fricassde von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht, 

f Täglich frische französ, Austerm 


in und ausser dem Hause, per Dutzond M. 0,90 
Stadt-Theater. 

Freitag, den 11. Februar: Viertes und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der königl. Hofſchauſpielerin Fr. Olga Lewinsky⸗ 
Peccheiſen vom königl. Hoftheater in Kaſſel Neu 
infe:nirts Die Nibelungen Ein deutſches Trauer⸗ 
ſpiel in 2 Abtheilungen und 6 Akten von Friedrich 
Hebbel. Kriemhild: Fr. Lewinsky - Preeh- 
eisen als letzte Gaſtrolle. Dutzendbillets haben mit 
50 Pf. Aufzahlung Gültigkeit 

Sonnabend. den 12. Februar. Debut des Fräul. 
Mathilde Lipski vom Carolatheater in Leipzig. 
Novität Zum 2. Male: Der füngſte Lieutenant. 


Bernhard, Avantageur: Frl Mathilde Lipski a. D. 
Dutzendbillets haben mit 50 Pf Aufzahlung Gültig eit. 


Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 

Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 

Perſonenzug 6 U. — M. Mira 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Perſonenzug 6 U. 40 M. Mig 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 

Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 U. 44 M. Meg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Schnellzug 8 U. 55 M. Mere 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 47 M. Urm 
3 
olgaſt, Prenzlau, Strasburg, 

Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 

urg Schnellzug 11 u. 1 M. Urm 
Stargard, Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 14 M. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 

Frankfurt a/ O., Berlin 

Perſonenzug 12 U. — M. Mit 
Damm Perſonenzug 2 U. 1 M. Nu 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Kourierzug 3 U. 37 M. Nm 
Paſewalk, en Roſtock, 

Schwerin erſonenzug 8 U. 58 M. 

Stargard, Colberg, Stolp 
Perſonenzug 5 U. 1M. m 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. U 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 4% M. A 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 

Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. Ab 
Stargard Gem. Zug 10 U. 50 M. A 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Gem. Zug 11 U. — M. m 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter Zug 4 U. 16 M. 1 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. Mi 
Stargard, Kreuz, Breslau 
8 u. 18 M. M 


. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
aſemw Perſonenzug 9 U. 17 M. M 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
chwedt Perſonenzug 9 U. 32 M. M 
Stolp, Colberg, Stargar 
Perſonenzug 10 U. 51 M. 8 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 U. 6 M. W 

Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11 U. 51 M. 8 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 18 M. 3 
Damm Perſonenzug 3 U. 10 M. 9 
Danzig, Colberg, Stargard 

Kourierzug 3 U. 27 M. I 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 

münde, Paſewalk chnellzug 8 U. 57 M. N 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 

Angermünde, Schwedt 

Perſonenzug 4 U. 47 M. N 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 5 K. 18 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 7 U. 28 M. 
Danzig, Colberg, * Kreuz 
erſonenzug 9 U. 45 M. 
Hamburg, Roſtock, Strasbur 

Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 

gaſt, Paſewalk Perſonenzug 10 U. 28 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a/. Perſonenzug 10 U. 41 M. 


N von Oswald Nier, 

: Alleinige Weinkandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant, reiner ungegypster 
franz, Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen, 


und M. 1,60 


hieſigen Chauſſegbau. fixes Gehalt angeſtellt. Breslauer Bahnhof. 
Bahn, im Februar 1881. Franco⸗Off rten zu richten an: Ehre Mr. Stersohn. 8 Abgang der gi e von Stettin nach: 
5 v. 5 . ber, Banfoereeniging er 2 Co., Auftreten ſämmtl. engagirten Künſtler u. Spezialitäten Sch 4 5 in ug 80 = 2 3 f 
Ing. u. x ehmer. FTraukſurt a Main, neue Kräme 26 175 9 Ni üſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 1 
Auf einem Rittergute in Pommern findet ein junges, Ein Teſtament mit inderni El. Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. 9 
ee 3 e Er hat, en 500 Thaler werden von einem prompten Zinszahler Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. üurn 20 M. 
auhalt zu e lernen, unter beſonderer Anleitung der ſofort geſucht. Gefällige Adreſſen unter B. W. 48 2 ige: 7 ; 
Hausfrau freundliche Aufnahme. in der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9, erbeten wi N Vorläufige Anzeig . Cüſtrin 
frozen erbittet man urter D. 8. BER an— — ,. ᷑—ͤ?«̃:.. ͤẽ̃ʃÜʃ Dienſtag, den 15. Februar: Zweiter und letzter Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 5 U. 


die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, ſenden zul 4—5090 Thlr. find zur 1. Stelle ſofort zu verge⸗ großer Maskenball. 
wollen. ben. Näheres bei M. Myko, Clſabethſtr. 3b. O. Reetz. 


- un N 2 > 2 


